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REKLAME

Im Marstall rumort es
Viele Personalwechsel, 
Kündigungen ohne Nach-
folgelösung und wenig 
tiergerechte Pflege 
sorgen dafür, dass rund 
ein Dutzend Pferdebesit-
zer ihre Tiere aus dem 
klösterlichen Gestüt 
abgezogen haben. Dieser 
Tage hat man sich auch 
von der langjährigen 
Tierärztin getrennt.

STEFAN GRÜTER

Wer den Wallfahrtsort Einsie-
deln besucht, der geht meist 
nicht nur in die Klosterkirche, 
sondern ein Schlendern durch 
die Stallungen und ein Besuch 
der «Cavalli della Madonna» ge-
hören ebenso dazu.

Seit Monaten jedoch rumort 
es rund um den Marstall. Nach 
fast zwanzig Jahren musste Ursi 
Kälin, die Leiterin des Marstalls, 
im Februar das Feld räumen, und 
seither beklagen sich Pferdebe-
sitzerinnen und -besitzer, die ihr 
Pferd dem Marstall anvertrau-
en – sogenannte Pensionäre –, 
über verschiedene Missstände.

Der Wollerauer Arzt Stephen 

Woolley hat bereits im Mai nach 
zehn Jahren die Reissleine gezo-
gen und sein Pferd aus dem Mar-
stall genommen. «Seitens des 
Klosters fehlende Kommunika-
tion, fehlende artgerechte Hal-
tung der Pferde – eine trächtige 
Stute und ihr Fohlen verstarben 
an Ostern 2023 – und fehlende 
Bereitschaft für eine konstrukti-
ve Lösung mit Fachkräften aus 
dem Nationalgestüt Avenches 
und den langjährigen Pensionä-
rinnen und Pensionären», stell-
te Woolley fest. Er habe mehr-
fach mit dem Kloster das Ge-
spräch gesucht. «Abt Urban hält 
sich raus, und der Kloster-CEO 
Marc Dosch hat mir, nachdem 
ich mein Pferd abgezogen hat-
te, gesagt: ‹Jetzt ist es wohl zu 
spät.›» 

Gleich tönt es von Tanja Fess, 
seit 14 Jahren «Kundin» des 
Marstalls. Sie habe damals fest-
stellen dürfen, «dass hier Pferde 
noch Pferde sind und ihr Wohl 
an oberster Stelle steht». Heute 
sieht sie dies anders. Seit Au-
gust hat sie ihr Pferd, für das 
sie zwischen 1055 Franken (In-
nenbox) und 1239 Franken (Aus-
laufbox) monatlich hingeblättert 
hat, auch nicht mehr im Einsied-
ler Marstall. Die mangelnde Qua-
lität, «die Box nicht richtig gemis-
tet, nicht eingestreut und teilwei-

se die Fütterung vergessen», war 
für Tanja Fess der Grund für den 
Wegzug.

Jungpferde würden, anstel-
le von Schulung, auf die Alp ge-
schickt, weiss eine andere Per-
son, die den klösterlichen Be-
trieb bestens kennt, ihren Na-
men jedoch nicht in der Zei-
tung lesen will. Die Ausbildung 
sei gegen null heruntergefahren 
worden, ebenso die Reitschule. 
Zudem würden die Pferde nicht 
mehr bewegt. «Es hat sich in 
den letzten Monaten vieles ge-
ändert. Hinzu kommt Geheim-
niskrämerei.»

«Wie eine Kuh aus Äthiopien»
Wie war es früher? Bei dieser 
Frage gerät Susanne Z. (sie darf 
aufgrund von Bestimmungen ih-
res Arbeitgebers nicht nament-
lich genannt werden) ins Schwär-
men. Im Jahr 2018 hat sie wie-
der zu reiten begonnen, nach-
dem sie als Kind schon geritten 
war. Sie spricht von einem «ide-
alen Ort, perfektem Unterricht». 
Die Pferde seien «extrem gut ver-
sorgt worden. Es ist kein Tag ver-
gangen, an dem die Pferde nicht 
bewegt worden sind.»

Im Februar dieses Jahres 
habe sich dann mit der Tren-
nung von der Marstall-Leiterin 
«von einem Tag auf den ande-
ren alles verändert». Susanne 
Z. hatte mittlerweile zwei eigene 
Pferde im Marstall, was sie bei 
Full-Service monatlich zwischen 
4000 und 5000 Franken gekos-
tet hat. «Mit uns Pensionären 
wurde kaum kommuniziert. Wir 
erhielten eine E-Mail, in der uns 
eine Interimslösung bekannt ge-
geben wurde, und zwar mit einer 
Person, die keine entsprechen-
de Ausbildung hatte», so Susan-
ne Z.

«Eines meiner Pferde ist krank 
geworden. Die Stute stand zwei 
Wochen im Wasser und erhielt 
ihr Heu aus ‹verschissenem› 
Wasser. Dies führte zu Mauke 
(Fesselekzem) und danach zu 
Phlegmone (bakterielle, eitrige, 
sich diffus ausbreitende Ent-
zündung), worauf ihr über länge-
re Zeit Antibiotika und Cortison 
verabreicht wurden.» Sie habe 
dem Kloster angeboten, auf ei-
gene Kosten eine Gummimat-
te legen zu lassen – «ich habe 
vom Kloster nichts gehört». Su-
sanne Z. hat mit ihren Pferden 

im März und Mitte April den Mar-
stall verlassen. Sie glaubt, dass 
«70 bis 80 Prozent der Pensio-
näre» es ihr im Laufe dieses Jah-
res gleichgetan haben.

In schlechter Erinnerung 
bleibt ihr der Tod der trächtigen 
Stute samt Fohlen an Ostern 
2023. «Sie hätten das sehen 
sollen, die Stute sah aus wie 
eine Kuh aus Äthiopien», sagt 
Susanne Z. Sie hat verschiede-
ne Ansprechpartner angeschrie-
ben. Das Veterinäramt sei zwei-
mal vor Ort gewesen, sagt Su-
sanne Z.

Nach 18 Jahren die Tierärztin 
abgesetzt
Just Ende September hat sich 
der Marstall nach 18 Jahren von 
seiner Tierärztin, der Wädenswi-
lerin Simone Weiss, getrennt – 
per Telefon und ohne Begrün-
dung. «Ich habe schon lange da-
mit gerechnet und bin jetzt ir-
gendwie erleichtert, denn damit 
trage ich keine Verantwortung 
mehr für die Zustände. Es ist tra-
gisch, was passiert», so Simone 
Weiss, immerhin amtliche Tier-
ärztin mit Fähigkeitsausweis.

Erst im September ist im Mar-
stall ein Pferd gestorben, das in 
der Nacht Koliken erlitten hat-
te, am Morgen um 7 Uhr dann 
von seinem Besitzer völlig apa-
thisch angetroffen wurde, wor-
auf dieser Alarm schlug. Es war 
schon zu spät. Obwohl eigentlich 
ein Nachtwächter in den Stallun-
gen unterwegs sei, sei dies nicht 
bemerkt worden.

«Ein Pferdestall ist kein Velo-
Keller oder ein ‹8 to 5›-Job», sagt 
Weiss. Es brauche Personen, 
«die sich 7x24 Stunden für die 
Tiere verantwortlich fühlen, so 
wie der Bauer für seine Kühe». 
Im Marstall des Klosters Einsie-
deln fühle sich seit dem Abgang 
der ehemaligen Leiterin Ursi Kä-
lin niemand mehr wirklich zu-
ständig. Die Ausbildung der jun-
gen Pferde werde nun auswärts 
in Bern gemacht oder sie wür-
den auf die Alp gestellt, von wo 
sie «brandmager» und verletzt 
zurückkämen.

Tierärztin Weiss vermisst die 
Passion. Die Einsiedler Pferde 
seien «qualitativ gute Pferde». 
Der jetzigen Crew unterstellt sie 
keine bösen Absichten, «aber es 
fehlt einfach an Professionalität, 
‹horsemanship› und Erfahrung.»

«Der Marstall muss ein Vorbild sein 
bezüglich Tierwohl»

Konfrontiert mit den 
Kritikpunkten und Vorwür-
fen nimmt Marc Dosch, 
Verwaltungsdirektor des 
Klosters Einsiedeln, im 
folgenden Text Stellung.

Grundsätzlich
Wir weisen die diffamierenden 
Aussagen in aller Form zurück. 
Die Aussagen stammen von 
ehemaligen Marstall-Pensionä-
ren und der bisherigen Bestan-
destierärztin. Letztere hätte, 
wenn es diese «Missstände» ge-
geben hätte, Meldung machen 
müssen – sie tut es erst jetzt 
über die Zeitung, nachdem sie 
ihren Auftrag im Marstall verlo-
ren hat.

Zur besseren Einordnung: Die 
Gründe für den Wechsel in der 
Leitung …
In den letzten Jahren zeichne-
ten sich zwischen Kloster und 
bisheriger Betriebsleitung un-
terschiedliche Auffassungen zur 
Betriebsführung und zur strate-
gischen Ausrichtung des Mar-
stalls ab. Das Kloster Einsiedeln 
wünscht sich einen bestens ge-
führten, geordneten, sicheren, 
vorbildlichen Pferde- und Land-

wirtschaftsbetrieb auf dem Klos-
tergelände. Das Kloster möchte 
die Zukunft des Marstalls mit 
neuem Schwung, frischen Leu-
ten und neuer Leitungsverant-
wortung angehen. Dieser Pro-
zess trägt bereits Früchte, die 
Zukunft hat begonnen.

… und der Plan für die künftige 
Entwicklung
Für den Neuanfang beim Mar-
stall hat das Kloster eine be-
triebliche Ambition und einen 
strategischen Plan: Der Mar-
stallbetrieb ist mitten auf dem 
Klostergelände – das heisst ein 
konstruktives Miteinander ist 
essenziell, damit die verschie-
denen Nutzungen  – Pferdebe-
trieb, Besucherscharen, Autos, 
Spaziergänger, Sägerei, Land-
wirtschaft, Klosterbetrieb  – gut 
und sicher funktionieren.

Auf längere Sicht soll der Mar-
stall in neuer Qualität zum Be-
suchererlebnis beim Kloster bei-
tragen. Ein gemeinsames Vor-
gehen von Kloster und Marstall 
wird hier eine bedeutende Auf-
wertung bringen.

Bezüglich Geschäftsmodell 
wird der Marstall auch künftig 
Pensionsstall für die Tiere von 
Pferdefreundinnen und -freun-
den aus der Region sein, so-

wie Reitstall für Reitschüler. Der 
Marstall ist zudem ein Land-
wirtschaftsbetrieb  – das ver-
langt viel Know-how und Sorge. 
Und die Pferdezucht soll mit kla-
rer Strategie und guter Vernet-
zung einen wichtigen Platz ein-
nehmen.

Zur Stimmung im Marstall
Die Stimmung im Marstall ist 
gut. Es gab zu jeder Zeit wäh-
rend der Übergangsphase genü-
gend Know-how und Erfahrung 
für die Leitung des Marstalls. 
Die ersten Monate nach der Ab-
lösung der früheren Betriebslei-
tung brachten etwas Verunsiche-
rung. Seit Mai hat ein erfahrener 
und bestens qualifizierter Leiter 
(sogenannter Betriebshelfer) ad 
interim den Lead im Betrieb. Die 
schwierigen Zeiten sind also vor-
bei. Dies wird im Marstall und 
weitherum wahrgenommen – 
aber offenbar noch nicht von al-
len.

Abgänge: In der Tat haben 
sich leider einige der Pensionä-
re aus dem Marstall verabschie-
det. Andere sind dazugekom-
men – das Interesse ist gross, 
auch von Leuten, die den Mar-
stall aus früheren Jahren ken-
nen und jetzt zurückkehren 
möchten.

Tierwohl und Besuche der Tier-
schutzbehörden
Der Marstall muss ein Vorbild 
sein bezüglich Tierwohl. Das war 
immer der Anspruch, und es soll 
künftig erst recht gelten. Es gab 
aber immer auch Diskussionen 
hierüber in den letzten Jahren.

Es ist beschämend, dass 
zwei Vorfälle der letzten Monate 
der Interimsleitung oder der bis-
herigen Bestandestierärztin an-
gelastet werden. Bei der Beurtei-
lung dieser Fälle stützen wir uns 
auf externe Fachleute.

Zu den Kontrollen der Tier-
schutzbehörden
Tatsächlich machten die kan-
tonalen Tierschutzbehörden im 
Marstall (Ende April 2023) so-
wie bei Marstallpferden auf ei-
ner Bündner Alp (Mitte August 
2023) zwei unangemeldete Be-
suche aufgrund von Anzeigen, 
deren Urheberin wir nicht ken-
nen. In beiden Fällen wider-
sprach der Befund der Behörden 
den Anschuldigungen diametral: 
Eine einzige behördliche Bean-
standung betraf einen seit Jah-
ren bestehenden baulichen As-
pekt im Marstall, der dann auch 
sofort behoben werden konnte.

� Marc Dosch
� Verwaltungsdirektor Kloster

«Kalberweidli Büeblä 
on tour in the USA»

sl. Seit dem 12. Oktober wei-
len die vier Kalberweidli Brüder 
Dominic, David, Luca und Julian 
Betschart mit ihren Eltern Barba-
ra und Erich im Mittleren Westen 
der USA und begeistern mit ihrer 
Innerschweizer Volksmusik. Auf 
Einladung verschiedener mit der 
Schweiz verbundener Organisa-
tionen treten sie bis zum 22. 

Oktober an zahlreichen Anläs-
sen in Monroe (WI), New Glarus 
(WI), Louisville (KY) und Chica-
go (IL) auf.

Bei den Auftritten spielen die 
Jungs aus ihrem Repertoire und 
erzählen in Englisch in Bild und 
Text über ihre Musik und das Le-
ben auf dem Trachslauer Bau-
ernhof.

Im Marstall des Klosters Einsiedeln, des ältesten Gestüts Europas, 
werden seit über 1000 Jahren Einsiedler Pferde gezüchtet. Der Mar-
stall ist auch Pensionsstall für die Tiere von Pferdefreundinnen und 
-freunden aus der Region und Reitstall für Reitschülerinnen und 
-schüler. � Foto: Stefan Grüter

Full house: Konzert vor über 220 Gästen in der Turner-Halle in Mon-
roe (Wisconsin).

Die Betschart Familie (von links): David, Mutter Barbara, Luca, Domi-
nic, Julian und Vater Erich nach dem Konzert in Monroe.

In Louisville, Kentucky, bekommen die musizierenden Einsiedler Boys 
nach ihrem einstündigen Auftritt eine «Standing Ovation» der 300 Gäs-
te. � Fotos: Annina Bosshard, Susann Bosshard-Kälin, Tanja Zehnder

Auch der Besuch einer grossen Milch-Farm in der Nähe von New Gla-
rus durfte natürlich nicht fehlen.


